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Für sie „Milin. Slsztg." 
Eineö schwarzen Koffers 

Fahrten ur.d Abenceues tu den Vel.Staaten, 
-;inc '.-ouacrrfamf Historie, 

so in bei Wirklichkeit arriviret 
u«b amu.' cnmüu 1857 vassuc?, 
bcfjinge« o'. n rinem Dichterlein, 
in'lch«ee-sch:n'schnack-schnNrrigen Versrlein. 
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(5; r st e v K t'i t i t i i. 
i Wo der schwarze Koffer tin* Reise thut an-eeten 
i und wie et ihm dabei erainz. 

hatte eir.ai gutvit Htr:u. 
a i!(!5 Niemand was zu Leide 
lUd alte Leute !ah'n ihn gern, 
g 'wcx  i vh f i i ch  e ine  F reude '  
Einst sprach er zu attt *. „bmm herauf 

!!r • r: 
Hit unfern Knb? ist es aus, 
Wi? reisen jett in der Schnelle. 
Von \)\u dient nach dem Süden hui,-
I>' jl'.ic jcyöucu Gestide, 
Wi> Goldorangen uad Myrthen blüh'n 
Und die Lüfte rochen w milde; 
Wo Mi reiche P Ka n'.e? behaglich rar cht 
Die duftige Cigarette 
Und bei den SUa>>::-. die Peitsche braucht 
Die wMgesle.chtene. •— ne.ie 
„Das tnu[t eine schöne Gegend sein,'' 
Ducht ich, und ttw e» zufrieden, 
Daß aui'- dein iiitien' Kämmerlein 
Vin >9 'S. vibni 
Ich sollte fort in die weite üBe'it, 
ÄüNtt'.l Herrn ein treuer Gen esse. 
{>(«:.-•> war ich glückt, — cht Nigger bestellt, 
tu. wars mich gleich in die — 
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I ili.5 'vir fav.iri fii'tfzifl.Schritte gechau 
| Diu. vtv »tvagf, sv Kr.tti ist gchkißen, —• 
i 5-:' funniv' «nch btoS so ein Dummerjahn, • 
| So ein ,,blad" von tev Karre mich schmeißen. -
t Doch möglich ttfv, daß utein Inhalt gar 
I Deponite grge:> die Reise, 
i iliib vieser Unfall wrrte-c Nichts war, 
| Ri>.< ein Wink in prophetischer Weise. 
I Denn außer den ..rlothings," die aus der Reis' 
! «ii« Gentleman führet so mit sich, 
i Hat iw noch geladen g e t st i g e S v e i s' 
I ,)i$ liii iitfin Bauche, sehr witzig! 

vertrug biejf griin^ 9?rbruuj'i sehr gut 
Mni'i a-aszexoZst'.-rter M.ige«,— 
Doch - könnt' sie 'o.iv suoiiche hißige Blut 
Nicht ohne Msiestn» venragen. 

Zwe i te  ö  Kav i t  e l .  
Wn der schwarze ü'osser im Sude« chät anlangen 

und seine» erwarteten i'obvrfntdei. 

..Eudlich, endlich hat geschuige« 
Die ersebate ^reiyett^stunde> 
yieiii! nicht länger ti'mtt1 ich'̂  freiben !" 
So escholl's «m? meinem Mitude. 
Alö ich eines Abeich'Ä späte 
Lang»  $t t t  i n  den  Savannen ,  
Und ßieicy einer Brandrakete , 
Schoß mein Qualgnsi fort von dannen. 
Doch er war von kurzer Dauer, _ 
Dieser Traum toon ineiumi Glücke, 
Demi fchi.T, stehet auf der Lauer 
Der Perraiy utü böser Tücke. 
„Deutsch? Treue" hört ich preisen 
Sti'i? ano libiv Älies loben 
Uttv uif allen meinen Reisen, 
: tviuit ich dieses! 'ißort erproben. 
Doch wir ward mir! als urplötzlich 
B'.m Verräthers Hand geleitet 
Z^uti'aufschnaubead, toilb, sniseßlich 
Aasruhr ringsum sich verbreitet. 
Tiger.. Wolfe und Hy.'iricn, 
Die der L 6 w c*) so gcheiHen, 
Dreovn mit den scharfen Zähnen 
Mul) in Stücke zu zerreißea. 
Zerren rurtlu's -Lauches Füllung, 
Wuiheutbrannt mit Rauder-^Handea, 
Und es m«F die g eist'ge Nahrung 
Schmachvoll auf der Siell' verenveu. 
Meinen Herreu und Erhalter 
Reißen sie von meinee Ivette, — 
Durch de.r Freunde Hüls' entstieh! er 
Und gewinnet rasch cav Weite. **)'. 
Einsam stand ich und oerlassen, 
Nackt, beraubt bis auf das Letzte, — 
,.Mvqe dich der.— Teufel fassen. 

i.; w e, der die And'ren hetzte, 
Möcie leine frohe Stunde 
Hier tutf Erden Dir mein schlagen,—•' 
Des Verrathes schwarze Kunde 
Durch die Lüfte sei getragen ; 
Daß Du mich, den treuen, schwarze!» 
.Ävffer seinem Herrn entrissen, 
Den ;ch li>:bt' von ganzem Herzen, — 
Sollen a!le Leute wissen/ 
Also klagt' ich schmn^durchdrungen 
Und verwaist in den '̂avauueu, — 
Sv ! ch i n Lohn haif ich errungen, — 
Warum war ich hingegangen? — 

De i t t eS  Kap i te l .  -
Wo der schwarze Koffer sich in ein Unterhemd 
verwandelt, und aue> den Savannen flieht, um 

seinen Herrn auszusuchen» — 
Ich war eö endlich überdrüßig 
So zwecklos — ruhig dazustehn, 
Denn niemals stand ich gerne müßig 
Und war gewöhnt an'S BorwartSgeh'n. 
Den Plan hatt' ich gar bald ersonnen, 
DeS L v w e tr Klauen |U emf.iehn, — 
Sv listig und so feiugelpvwren, 
.ftomtt ev lein Unheil nach sich ziehn. 
Da meine Farben sehr verdächtig 

- Bei eines schwarzen—Kosfers Hlucht, 
Das Volk, das hier so uchdcrträchtig. 
Gleich nach entlaufenen Sklaven sucht. 
So sieht ich zu dem Rath der Götter 
Um eine andere Gestalt, 
Daß'uuerkannt vor'm Aug' des Spoilers. 
Ich könnt' entwischen — möglichst bald. ' 
Die Götter, die vor Ären Zeiten ' ' 
Mir ungemein gewogen sind, --
Erfüllten meinen Wunsch mit Freude^ • 
Berwandelten oie haar'ge Rind, 
Aus der mein ganzer Leilchestchet, 
In eine weiche Wollsubstanz _ ^ 
Und gaben, — was ich kaum erflehet, v; 
Tie Form ,{,r vmes — Unterwams 1 
Ob man sich schier darob verwundert, — 
Es ist geschcdn und wirtlich wahr, ' 
Im chrtstiicü — neunzehnten Jahrhundert 

. lind fünfzig — stebententen Jahr. 
Ein Wunderkind, trat ich die Reise 
Nun ohne alw Störung an 
Und suchte überall die Gleise >, [ 

1 P«n meines Herrn verlor'ner Ba'hn/" 
Zueril ich yqgS. nach S-ftc^n. jagte, M 

'  " ' ym schonen  "S taa t  Georg ia ,  
„ Doch a!S nach meinem Herrn ich nagte,. "4 

N'' Hieß es; „Ihr Herr ist noch nicht da. !<*" 
— \v? ' ' ') ? i'i-: 

*) Löw^nthal^^ «vohlbestelltejt 61«? in 
Savannah» .: »' ' 

#ni>r Fackel-Lmyigh, 

Man machte dort ein bös Gesicht. 
So ging es immer weiter vorwärts, 
Bis nach Neu-Orleans ich kam. 
Wo i!l Officio der Adams--Expreß . Z-
Meiu vcrläusig Quartier ich nahm. 

V ie r tes  5 tup i te ( .  .  
Wo der in cht Unterhemd verwandelte schwarze 
Ävffer in der Adcimö'-Erpreß-Öfsice zu New-Or» 
leaus seinen Herrn wi?der findet und darob große 

Freude bezeugt. — 
Tage, Wochen schwanden hin/ 
Ruhig lag ich in der Ecke, 
Waitriib- auf den Cherubiti, 
Der von Todrsschlaf mich weckte. 
Wie ich eines Tages sy 
Ruhig lasi da tu der Ecke 
Eodeiaq ue Semper loco 
Fast vor Langeweil' verrecke. 
Hin ' ich plötzlich im Getümmel 
Eine Stimme laut erschallen, —' 
Vor Erstaunen biu omn Himmel . 
Aus den Winken ich gefallen. 
„Ist j'itlklSt ein alter, schwarze;- — 
.'toßer hier schon angekom-uen, 
'Den mir edle Chritzenherzen 
Iii Tavaanah weggenommen?" 
, '̂Jc? Sir, sprach der Clerk, your lrunk is 
Hier bereits schon angekomznen 
Gegen zwei Dollars Bezahiniß 
Ytöiiinn Sie ihn gleich bekommen." 
Dv.uif meiu Herr bci einen ganze» 
Uiw noch fium halbe» Thaler, — 
?5ür te» iilicn schwarzen — Ranzen 
Sfh't und nimmer mehr bezahl' fr, 
Wcü, sprach drauf der Clerk, ich .viil auch 
Fiir die anderthalb quittiren. 
Wenn es gleich bei uns nichi Brauch. 
UiiVrv Preise zu redtielren. 
Als mein Herr dir Fracht bezahlst,' 
Gab der Clerk ihm seinen „tttmf hin. 
Diese Fr-'udc! Nein, wer '.nahtet 
Dies Entzücken, das ersaß: ihn,. 
Alo er seinen alten, schwxrzeii 
W'.Ä,er hielt in seinen Armen 
Und ihn drückt an keineni He-zen, 
T-e:n getreuen, liebeZwarmcn. 
..Endlich, Midlich ist gekommen 
Dieser selige Augenblick, 
Wc Du, den man mir genommen, 
Keyrst z» d?ittent Herrn zurück.^ 
•Icviiv die Mühen und Gefahren 
Haben Dich oerwandelt sehr. 
Und an Deinen schwarzen Haaren 
Kenne ich Dich auch nicht mehr. 
„'Bist fein — wollig — weich geworden 
11 a'o so zart setzt anzufassen, — 
Denn bei jenen Räuberhorden 
Mußlest Du dir Haare last?»." 
Doch das mach! Nichts i — Ich bewahre 
Dich hinsüro als ein Wunöer 
Ane- dem jüngst versicssnen Jahre» 
Bist Dit gleich Nichch, als ein Unter — 
Hünib, das als ein Wunderzeichen 
Aus beut Koffer ist geworden, 
Um mii Vorsicht zu entweichen, 
I;:neit bösen Räuberhvrden. 
Drum iviilfotnmen, sei gegrüßet, 
WinibiriiiVf in dem Jahrhundert! !! — 
Unr. wer die Historie liefet 
DochUchft sich darob verwundert. — 
'  D r .  H . . . . , l  

War «»crales ein Weiser oder ein 
diarr t 

Von M. G. S a p h i r. 

Die fonteroar schn'umde Frage, vb 
SocwteS eiri Narr war, wirft der „Hu-
movi|i" aur deshalb auf, weil er fein 

Narr mi'oi: ist; der „Humovift" hatte viel 
naher liegende, gehende, stehende und schrei­
bende Menschen uito Ui'ineuschcn, von oc-
neu er es beweisen könnte, daß sie Nar-
ren, daß sie noch etwas Schlimmeres aW 
Narren sind! 

Au im lüqen darf man nicht, denn £er 
„H f m vn t* 1" sagt: „T u sollst nicht lä-
gen— die Wahrheit sagen darf man 
auch nicht, denn die „Erde" sagt; „Du 
sollst nicht tue Wahrheit sagen— die 
„Erde" sagt, beißt so viel als: die „Men-
schen" sagen, denn die Manschen sind ja 
aus Erde gemacht. Also steht ein ,,Hu-
mortst" zwischen Himmei und Erde mit. 
offenem Mund und hat Maulaffen seil. 
Wenn ein Satpuker oder Humorist das 
Maul aufmacht und sagt: „Dort geht 
ein Äff'!" kömmt gleich ein Mensch und 
sagt: „Der Äff' bin ich!" Er klagt, und 
da man bei der Gerechtigkeit nie getbiß ist, 
ob sie wirklich blind ist, oder ob sie nicht 
blos schielt, so kann man nie mit Sicher-
heit sagen: „Dort geht ein Affe," ohne 
von den Menschen wegen Persönlichkeit 
verurtheilt zu werden. 

Ans den Lebendigen, ans der Gegen-
wart kann sich die Satyre ihre Beute nicht 
mehr holen! Wahr ist's, es ist schade, 
und schade, daß es wahr ist! Ach Gott, 
wieviel Narren, wieviel Dumpsköpfe, wie-
viel miserable Individualitäten, wieviel 
elende Seribler, wieviel erbärmliche Re-
dacteure laufen kroch lebendig herum, die mir 
alle ihre Kopfsteuer nicht bezahlt haben...! 

Zwar einen Socrates findet der Humor 
nicht in der Gegenwart; viel eher eine 
Xanthippe. Ter Humor muß also wie die 
Hyäne die Todteu aus der Erde scharre« 
und sie iamtfch verarbeiten. Er muß die 
Weltgeschichte zuni Weltgericht der Gegen-
weit benützen. Socrates ist ein gutes 
Thema; erstens wird er nicht klagen, denn 
er ist ein gescheidrer Mann; zweitens kann 
er nicht klagen, denn er tfL ,^oH.. Mo 
Socrates muß herhalten., 

Man sag!': Socratts^Ä ein W it* 
ser^. Was wir von ihm wisset scheint' 
Ms das (GGMtheÜ zu beweffen.. • 

SvcrateS war dreißig Jahre alt, , als er 
widmete,? ein Beweis 

die sich erst $u, 
vierzig Jahren der Weisheit widmen. 
Das ist der Unterschied zwischenden Erie-
chen und den Schwaben, die Griechen 
wurden um zehtl Jahre früher Zescheidt! 
Die Athem'enser können den Stuttgartern 
und GeisbelMN zchn Jahre Weisheit 
vorgeben 1 

• Höchtes hat sich zu Wißig Iahren der 
Weisheit gewidmete er war also noch kei-
ne dreißig Iahro .ält, als er geheirathet 
hat. Erst nachdem ex eine böse Frau be-
kam, wivmete er sich der Weisheit ! Das 
kann jeder Narr auch ! Er widmet sich 
dann der Weisheit und sagt: „Der Klu-
ge gibt nach !". ; 

Socrates Höchstes war; „Lerne dich 
selbst kennen!": Welche Narrheit! Es 
geht den Menschen mit sich selbst wie mit 
andern Menschen. Man hält von dm 
Menschen nur so lang etwas, als man sie. 
n i cht kennt; wenn in an sie kennen ge-
lmu hat, so sagt man oft:. „Hütt' ich 
nur den Menschen nicht femicn gelernt!" 
So geht es den Menschen auch mit. sich 
selbst; wenn man sich selbst gmau erkennt, 
so hätte man auch oft' Grund zu sagen -
„Hätt ich mich selbst nur nicht kennen ge­
lernt !" Sehr selten hat tn Biensch llr-
sache, sich selbst zu sagen: „Es freut 

| mich, Ihre persönliche Bekanntschaft zu 
machen, ich Hab' schon so viel Schönes 
von Ihnen gehört!" 

Socrates faßte den. Entschluß, sein gan-
zes Lebendem Geschäfte zu weihen, „seU 
ne  M i t  b  t t  r  ge  r  au fzuk lä ren ' ^  
Nun bitt' ich ! kann es einen größern Nar­
ren  au f  de r  We l t  geben  ? !  Au fk lä ren !  
,,S eine M11 b ü g e r a u skia r e ni"' 

Wer hat ihn dazu angestellt? Wozu 
ist denn am Tag die „Sonn c" und der 
„Zuschauer" mW bei Nacht rci „Meiib" 
und der „HanK,Jörgs!" ra? Aufklären? 
Wenn der liebe Hünmel die Leute austlä-
ren will, so braucht et keine Philosophie 
dazu, da schickt er einen Kometen, der den 
Menschen seinen Schweif zukehrt, oder &ar 
?in Nordlicht, daß Einem die Augen über-
gehen, und da geht dem Menschen ein eo-
rioses Licht auf! 

Aufklären! Seine M i t b ii raer 
aufklären! Haben je „Mitbürger" Aus-
klärung verlangt ? Wenn, ein gescheivter 
Mensch zur Ausklgrung seiner Mitbürger 
etwas beitragen will, so errichte er eine 
Ölraffinerie, eine Kerzenfabrik oder eine 
Buchhandlung, die Kochbücher verlegt! 

Was ist das Ende, wenn man seine 
Mitbürger aufklärt ? Sie verurtheilen 
die Socratisten zum Tod i Also ist es ge-
scheidter, , daß man seine Mitbürger auf-
klärt, damit sie uns sterben lassen, oder 
ist es gescheivter, daß man seine Mitglie-
der nicht aufklärt und sie so läßt, wie der 
Mbe Himmel uuv der Magistrat sie 'zu 
Mitbürgern gemacht hat, damit man ru-
hia leben kann? 

Womit hat Socrates ftnrer stme Weis--
heit an den Tag gelegt? ' ' ' ' 'f 

;  E r  h .a t  d je  SchHhe  ve rschm äh t  l  
Dt  is t  ba^uß  gegangen !  I s t  es .ge -
scheidt die ganze Schufte rzu n'ft ge­
gen sich aufzubringen? ÄZer wriß ob bei 
dem Geschworllengerichie bei SocAtes' 
Prozeß' nicht ein paak'SchuM Mehr ' die 
Veschwornen waren, und das war sein 
Pech! Und glaubte denn Socrates, wenn 
wan keine Schuhe 'trägt,:' sv' weH1 Matt 
nicht, baß und'wv Einen der SchH 
drückt? . 

• Socrates war Volkslehrer! nit pchuT-
lehrer! Jetzt wissen wir, warum er nicht 
auch Schuhe hatte / ^ / 

• Seine böse Frau betrachtete.Socra­
tes als „ein Uebungsmittel seiner Ge^. 
dltld und Selbstbeherrschung !" Der Narr! 
!DPU ist auch eine.gute Frau' ganz 
-zweckmäßig! „Wenn sie tobte, ging et 
auf den Markt - und lehrte Weisheit !" 
Ist das nicht ein Narr, der anstatt der 
Frau aus den Markt geht? 

Socrates Methode war es, die Leu! 
. auszu f r  ag?n !  
Gericht ihn 
ne Antwort geben! So si 
sen !  Pude l  nä r r i sch !  

]Und  wessen  "haben  s ie  i hn  angek lag t  ?  — 
E r  füh re  f remdr^  Gö t te r  e in  

Die Philister ! — Es war also eine in-

WeitWrühren^'chsist^sMWMWWD rß 

sieht des Reisenden nichi, ^vsit>4ti* Geistes-' • 
i gegenwart selbst mitten in oft 1 

.dvstriM "FräM eine FmhajtdMsrage !i !vow grbßem N«yttk^in Am besten' ^ 
Es handelte sich uttt die Ein führ !Mnint wohl der aus Reisnl i« i 
a u s lä n d tf ch e v G ö^t r| • . fort, der von sich selbst' mit .ÄeschdidmhO'. 
' Und die gütm - AtPnieW^ - Sie ha- j ßagen kann, er habe-mebr'GUick als # 
M „einzelne, Äüs VW ZusamnienlMge^stand'..-.Und zu diesen Glücklichen iratf >%| 
gwlseUe-Wkl^gckkacht jMmEMyl auch, selbst zäh!M>'da>. ich- h 
MV Socmtes w n r d e v's r t h«A t! ̂ >achbJahre... mit 'wenigen Nnttt^echMiS»' 
-4 Ja,: die GriichMMbw's .Mch vet- ijgei^1 auf Eifenbabven und lchmimMuder { 

? — Garstes versMähw es, sich' Mulkanm zugebracht habe, ebttr Är aych 
nur ein Glied des Körpers ver-li^t iu ' 
ben; tnte§ ich DampfbÄe^ WUMn;MN!^ 
^aufgchen, andere siltken sah und be! dem 
Mnblick von Eiln'iifcnden; Iwn ^cwuiti-
deten und Ettödteten so recht deutlich Von 
den Gefahren mich überzeuM 
denen man auf ReiW, hier -zü SanÄ^ 
mebr alsirMd wo,, ansgw^t ist. 
' Die Pforte itt Jeden: bekannt,' durch 
welche xx ins.Leben tritt ; doch der Wegx. 

zu Lerthcidigen! War das etwa weise? 
Nein, es war dumm !> War es etwa edel? 
MiN) -' >es war engherziss! ^ Min muß 
nicht lmr si ch, man muH M M das 
Recht vMheidigen! Wenn man feine ge-
rechte Angelegenheit vertheidigt, hört mau 
auf eine Person zu seilt und wird eine Sa­
che; man kann wohl feine P e r s o n auf­
geben, aber luanchat kein .Recht, die Sa-
che aufzugeben, denn die Sache ist die 

:iw 

Sache Aller l Man vertheidigt in sich die j aus dem Leben nach der Meßion des To-
Sache , ;a  de r  Sache  das  Rech t ,  im  Rech t '  
den Geist Gotlcs! Tie Athenü-nser hät-
;ten dm S o e r a t e s immerhin vermchei-

-des sind viele ü;ch,,dcn SelbstMKer aus-
genomnien, weiß es Niemand, wo pnd ' 
wie er enden wird.. Am bestm GMZen D 

und '' 
den >. 

getrunken, aber die Vertheidiaung hätte. 'Lebwssaden zerreißt^ uM isKeich 
- Schmerzes Ende ist. '' '5^ 

Aber als man bei können, aber seine Sache nicht -! der 'Stachel Mchten' 
selbst befragte, wollte er^kei-. V er t h.e iv i ge r hätte den Giftbecher Einzusehen,.^daß der HSchM.S^umz 
aeben! . silld Vte- 5b et- -Aptritttfen. tiftpr'bip hätfi1. i'-fiiAfpirfi' 

_ fortgelebt für Athen, für die Welt, für 
Dse.Astronomie verachtete teoemtes;Ibas Siecht, für ilns, für die Zukunft, für ^ Äm Ende ist es Eins/vh man ii Ur pi 

das ist auch dumm! Auf der Erve darf.Lbie.,Kettgpschichte, für den Geist aller Blüthe des Lebens oder im hohen Mfr ^ 
wail nichts beobachten, also muß man Sichterstuhle des Universums! 

ocrates hat seine „Mitbürger" ausklä-lex 11,7 S 
'ren wollen; ist es auch die Pfficht, blos 
.,M t tzust ä n d t g" aufzuklären ? Was 
me in t  Soc ra tes  dazu? '  .  . v :  

Socrates wollte ferner die Menschen 
„über ihre Befti.n: minig ausklären." 
Socrates soll mir.-verzeihen; aber das ist 
eine große Narrheit! Entweder es 
gibt eine Bestimmung" oder es gibt k ei-
n e, wie kann man Jemand über etwas 
aufklären wollen, was gar nicht eriftirr? 
Und gibt es eine „Bestimmung", so ist je-
de Aufklärrmg darüber überflüssige Sei-
ner Best im nut# g enrgeht man nicht. 
Nicht einzelne Menschen, nicht ganze Böl-
ker. Der Mensch ist bestimmt zu sterben. 
Ist der Mensch bestimmt, siebzig Jahre 
alt zu werden, soMfen alle Aerzte ihm sengen Kammern wohnen, der 

vir Gnade haben, wenigstens den Hirn 
mel zu beobachten! Der Himmel hat 
ein gutes Hewisstn! Er läßt sich,durch 
die Rippm sehen! Er erlaubt es, daß 
man Nachricht c..ebe von dem Gang der 
Kometen, daß man seine inneren Ange­
legenheiten bespreche. Also warum soll­
ten wir nicht die Sterne beobachten, wir, 
'die wir doch iange keine Sterne sind und 
doch auch beobachtet werden? 

„Socrates hat die Philosophie vom 
Himmel auf die Erde geführt!" Da 
wird sich die Philosophie bedanken l Wenn 
Socrates fem Narr gewesen wäre, hätte 
er die<Philosophie, hübsch.-. in. dem..Htm-, 
mel gelassen; denn wenn die Sverateffe 
in den Himmel kommen und keine Phi­
losophie oben - finden, da werden sie aus 
dem Himmel gefallen sein! 

Und was hat Socrates der Erde ge-
'nützt, daß er ihr die Philosophie gebracht 
chät t v 

3st die Philosophie gut gegen die Kar-
toffelkrankheit? Hat die Philosophie die 
Cholera aufgehalten? Hat die Philoso­
phie die Ochsen.vermindert, so hat sie 
den Preis des Fleis.ches verthcuett, 
und, um diesen Preis möchten wir lieber 
'keine Philosophie! 

Socrates wies beständig „auf den 
we isen  Bau  des  mensch l i chen  
Kö rpe rs  h in "  

Wer nur halbwegs gescheidt ist, weiß 
wie schlecht dieser Bau ist, wenn man da­
gegen unsere Neubauten betrachtet, z. B. 
die Wienbrücke, oder den Brunnen am 
hohen  Mark t ,  oder  ga r  den  Sem m e -
r i ngbau ,  der  f ü r  d ie  Ew igke i t  
gebaut ist, da die Zeitlichkeit ihn schwer-
lich lange befahren wird. . . 

Der Mensch ist der zweckwidrigste Bau 
den ich kenne! Es ist. grade als hätte 
ihn ein Wiener Hausherr als Zinshaus 
gebaut! Lauter Löcher und Winkelzeug! 
In dem kleinem Raum vom Kopf woh-^ 
um fünf Parteien; hören, Men, riechen, 
fühlen, schmecken! ' - . 

'Die Augm habe« keine Doppelfenster, 
die Ohren keine' Spalettläden, die Nase' 
v . ' :  /  ' V . „ w a * .  hat eine elende Zwischenwand, der 
hat- nicht Schloß, nicht Riegel, die CM-
psindung muß im Herzen in zwei 

nicht, er stirbt doch nicht srüher. Ist der 
Mensch bestimmt niemals reich zu werden, 
so mag er noch so dumm sein, cx bringt's 
doch zu nichts. Ist der Mensch bestimmt 
zum Narren gehalten zu werden, so mag 
seine. Frau oder Geliebte noch so einfältig 
sein, er wich doch zum Narren gehalten,. ^ 

Und wie elend, wie erbärmlich sing So-
crates es an, ferne Mitbürger auszüklären.' 
Zn. diesem Puncte hätte er von dem mise-
rabelsten Lump in der .^etzigen ^oumali-
stik lernen können!' 

Denn hat Socrates je gegen die Juden 
gesprochen. ? Und welch , ein schönes The-
ma wäre das ungefähr 500 Jahre vor 
Ehrifti Geburt gewesen.! Hat Socrates 
je dafür gesprochen^ daß man Haß und> 
Zwietracht in die Gemähter säen muß, 
daß man das Gift der- Vergangenheit 
stets in vie Adern tex Gegenwart gieße, 
daß Man Verfolgung der.von.Griechen-
lanp MKldW K,eeG pWlqmire ? . . 

Also kalm. Sottütes M, Hinsicht Ml! 
Weisheü mnd TuMw WwmnskM M-
btftm Mchmierem moch Unterricht.che-

' Socrates hglto kein Recht, feine Sache 
nicht zu vertheidigen? Er hat ein Ver­
brechen an dM Geiste der Gerechtigkeit be-
gangen, erchaUhn frisch und unvertheidigt. 
in die Hände.seiner Feinde fallen lassen!,-,' 

Und löte gelebt, so gestorben! Seine 
Freunde und Schüler ioollten ihn retten, 
er gab es nicht zu! Er konnte entfliehen, 
aber er wollte nicht! Reine Narrheil! 
Narrheit, die wie Weisheitaussieht. Klein-
;hett, die wie Größe ausschaut! 
: Wenn er überzeugt war, daß er tinschul­
dig stirbt/ so mußte er' seinen Mchlern ein 
'V 'e?b rechen  e rspu ren  l i . nv  en t -
f l 11 h r n ! Wenn er das Wohl seiner 
Mitbürger wollie, so mußte er feinen Mit­
bürge rn  e ine  Re i te  e rspa ren  und  
en  t f l  i eh  en !  

Wenn man das Bewußtftin hat. seine 
Strafe verdient zu haben> dann ist's ein 
Verb rechen ,  zu  en t f l i ehen ,  is t  
mait sich aber bewußt, un sch ul d ig ver-
mtheill zu sein, dann ist's eine Pflicht, 
zu entfliehen. Denn einem unverschulde-
ten Tod entrinnen zu können und es nicht 
zu thun, ist nackter S e l b st m o r d k. Ob 
man den Selbstmord durch ein zweischnei­
diges Schwert oder durch die Vollstreckung 
eines zweideutigen Uttheils an sich ausübt, 
ist alles Eins. 

SberaW letzte Worte waren: „Wir 
sind dem Aesculap einen Hahn schuldig!" 
Welch' ein Narr: im Tod denkt er noch 
an seine Schulden! 

Bei dieser Gelegenheit erfuhren wir, daß 
-dem Aesculap der Hahn als Symbol des 
Lebens geofpert wurde. Wahrlich des-
halb/ weil um den, der dem Aesculap 
in die Hände fällt, kein Hahn mehr kräht. 

Wir wollen nun dem Leser selbst' über-
lassen, den SocrateS M einen Weifen 
oder für einen Narren zu halten und uns 
auch. Daß es aber Philosophen über Phi-
lofophen gibt, beweist der Umstmw, daß 
einer ber größten deutschen Philosophen : 
Hegel, es-herausgebracht hat, daß So-
crake?. mit Recht verurtheilt wurde» 

Die Philosophen können Einen wirklich 

ganz swckvumm machen! u 

. .. . . . . 
> I .v. 

*- * ' * 'eb'tY:'' ' ' ' ' 

•V§j: 

gsstorben, ob im Bett oder aus den: 1;h. 
^Schlachtfeld, ob in den MutheO'odMin 
'der Erde begraben. ^ „Den Leichenpomp' ; j 
iftehi. m Tode nicht, und nur den Leben.- ^ 
den rührt der^^Michengesang." - Ein heiter- ;^.-
-res, nützliches und reines Leben ist'diH^M 
l)ie Waffe gegen Tvdesfurcht'' AntzHWOfWi ;• 
guaL ' .Es gibt Verhältnisse | 
wo es weit schwerer ist zu' leben, als-'̂ U • 'tv|:" 

• sterben und in solchen Verhältnissen war • 
iich selbst oft, öbfchon mein Leben auch zu­
gleich reich an Freuden und OeaüjftnH 
ooch müßte ich lüget!, wenn ich sagen sollte, \ L 
daß mir der. Tod 4uch nur einen Augen- . . 
blick im Leben als Schreckbild vorschwebte; 
so sehr empfindlich .ich übri^eutz (>ei phpsi- ^ 
scheut GchllM bm. Ich :nag Ve'Mm- v 
melung fürchtenTodesfurcht habe ich nie 4; 
-gekanrMMG' , , a 
l ResignMvnist FotgvdesbeÄlnim^ 
'wer diese im Kampf des Lebens erxungkW 
.der schläft am Krattr «Hties Vylkm'ch.' sy-,. 
nthiß wie tm Bette. 
I Eben als ich dieses in der Statt Sans ;_/ji 
dusky, den Spiegel des Sees vor meinen W. 
Augen, bei 96 Mad HiM ttiedeMreibp/^I 

'l- 'M. \ 
absiießl. Aus seinem Gange MÄ 
er betrunken w,ar. Glei 
Wunden ourch Schlägerei ^der burch,?ei«r >% 
neu Fall herrühren; sie sind FolgeMß . 
Unvorsichtigkeit, vmn unvorsichiM tst^tu4 yß' 
der, so auch nur Einen Ttopieu.mcfc? trinkt W' 

an». h \ -. i.' ' r ' " als. er vertrMN kann 
Es giebt im Leben der heften uM 

Schmerzen viele; doch die metjkn''siii^^> 
ge-der „eigenen Schuid," - -

chas auch durch eigene Erfahrung'beftät^!)^ 
|  gen ,  i n  H ins i ch t  von  K rankhe iw t t . t u \  ' r  

rungssvrgeu sowobl wie von m?rkli?chM ^ 
Leiden, Ja, es giebl Fehler, 'Thyrheittn^. 
dumme Streiche und ^eiomschaften... dsü 

M M W & k k . t  f r ' t  A » f  i - t - i N  
keinen Sparherd, die Galle hat keinLgfi??•..• :'.; 

s ch a b e t n i e, sagt' 

Mb dm 

dach, "der Bauch, die Hausmeisterwoh 

nung, hat keine Mngel, kurz, der ganze 

Bau ist verdorben; wenn -man ven Men-

schen m Gebrüdem Klein In Pacht ge­

geben hätte, er wäre solider und besser ge-

baut worden! 

- Socrates glaubte an ecken ),D ä m'o"n«l-

wußte et nicht' wie er ihn nennen 

; er glaubte nämlich, daß ihu im­

mer ein Wesen, von ihck ungesehen, be-

gleite und beobachte, und nannte ihn sei­

nen „Genius".̂ Der Narr! Wir ha-

ben auch Wistn, die, vvy uns unbemerkt, 

uns begleiten und beobachten, abtt wir 

halten p für keinen '„'G e n i u s/̂  • 

i Was war das Ende von der Socrati-

'schen Philosophie? „ Er wurdt angeklagt, 

uu^zum To^e verurtheilt i 

. Ein Dichter, ein Redner und ein Gar-

der! ^M etiie fX ein L o c a l d 14 * 

te r /.Wer nichts Verfasser Wjm' 

Zwanziger M Josephßadm Mmer; 

los, ein Gärbet und DemagW, alm my 
WMWer, klagMihn 

V  o r s i  c h t  

das latmnische GWichwott. Borsicht iß 

gmz besonders auf Reiftn zu empfehlm/ 

wv man-weit mehp Gefahren ausgesetzt >ist 

als'im engen Kreise des- Hauses tuib. wo 

man mit vielen - Menschm: mnd allerlei 

CMakWM în Berührung? kömmt, die sich 

im bestm MteM UäseutirH suchen; von 

denen aber Manche M seltsame AnschlS« 

ge verbergen, welche --dem Unvorsichtigen 

theuer zu Wen kvMen Innen, wenn er 

sich blinh dem äuße  ̂Scheine oder süßen 

So harmlos eine Reise her Kanal an 

Und für sich ist, so kann sie doch vent Un­

vorsichtigen oder entzückten Reisenden den 

Kopf kosten,-, wenn *fx 6ft bei, Steuer-

nianns Rufe  ̂ )?Low f̂ridge !"̂ sich zu 

bK^m verKumt.' Mahrlicher ist is quf 

Eihn^ahnen, wo mqn es' sich zu  ̂sestm 

ÄM machm syü, Ä^>f und W| %% 

HM WN VMMchtt..' GeK M 
MusiM, sohmaZniG 
Erplosionett/ Collisionen  ̂und ifebt 

FataWM/ M ^ch meist vch " " 

reu Folgen sich ein schwarzer Faden.: 

ganze Leben hinziehen uno voch ^s'.wlvi-
.gen die Menschen so.gerne.; dieW^rschulH. f'" ' 
das Schicksal und fcestimnen Gott'mit Oe- * 
beten, wo sie selbst die Metze M NaMr , 
verletzen. ' ,v . 

Die Vorsicht auf Zlsisen eDMtM^Df M 
Verletzung des Körpers, auf Berlusi^^I< -
Lebens unh.MPabe. M -

Gauner, Diebe, ' 

fftie^er giebt es in allen LändnN; .pM 

Hof man sich, mrgmds Men diese BKî o 

fthr zu Wtzen wie hltt m diestm-WW 

wo den Menschen, im Allgemeinen, keirt 

Mittel zu schlecht ist, um Md zu »MM 

Die Beutelschneider und Falschspieler siO 

meist Eingeborne. Erste« treiben W 

schlechtes Händwer.k an liebsten in Höteks', 

Depots und sonstigem Gevrangr;. letztere 

folgen wie hungrige jtTpveft Pen Agen­

den auf Flüssen und Seen ;' besoOers 

auf dem Mississippi,' f \  ̂

Wer es. möglich machen kann, M m 
Hotels stets cht Zimmer für' Ms^etn 
nehmen, ünd.pie T^Ae ''̂ rgfälti'g 
schließen. AufDampfböteA'wo tasZr^-41 
sammenHlafta mit Aitern 'fetten" A ver- 1; 
Hilten,' bchakt^Man des Nachts 
Leibe was von' Werth ist. NKoffer L | ' 

' K' l 1 S traue man blod vm MKagemiistenr uck>; 

Dienem gegen MM^ÄelfeM tzchM 
Man stets vvr Ächen.DGaA^Ätz aMti 
«isen, und gegen- bit man Wr^ÄbttO 
Hivorkommenh ist/ 
MM zu sck' 
als Beschützer at 

M 

^m^v. hmmm 


